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WIEN. Zwischen 1.1. und 31.12. 
2016 wurden in Österreich ca. 
2.600 Bauunternehmen gegrün-
det – der Großteil davon als Klein- 
unternehmen. Das ist ein Rück-
gang um 16% im Vergleich zum 
Vorjahr, wo rund 3.000 Firmen im  
Baugewerbe gegründet wurden. 

Im Bundesländervergleich 
waren 2016 die Wiener mit 25% 
der Neugründungen führend, 
gefolgt von NÖ (18%) sowie OÖ 
(14%). Die Schlusslichter bilde-
ten das Burgenland und Vorarl-
berg (jeweils 4%). Demgegenüber 
standen rund 800 eröffnete In-
solvenzverfahren – hier gab es 
nur wenig Veränderung zum 
Vorjahr; 34,9% der Insolvenzen 
entfielen dabei auf Bauunter-
nehmen mit Sitz in Wien. 

„Die Bauwirtschaft ist sehr 
dynamisch“, erklärt Boris Recsey,  
Geschäftsführer CRIF Öster-
reich. „Sie zählt nicht nur zu den 
gründungsintensivsten, sondern 

auch zu den insolvenzanfäl-
ligsten Branchen Österreichs.“ 
Die Finanzkrise 2008 habe die 
Branche in eine tiefe Schwä-
chephase gestürzt, von der sie 
sich jetzt aber langsam wieder 
erholt. Recsey: „Aktuell setzen 
die starke Wohnungsnachfrage, 
Investitionen im Hoch- und Tief-
bau sowie die anhaltend günsti-
gen Finanzierungsbedingungen 
wichtige Impulse.“

Positives Eigenkapital
Die heimischen Bauunterneh-
men verfügten im Untersu-
chungszeitraum insgesamt über 
eine positive Eigenkapitalaus-
stattung.

Tirol belegte mit einer durch-
schnittlichen Eigenkapitalquote 
der dortigen Unternehmen von 
rund 34% im Bundesländerran-
king den ersten Platz, gefolgt 
von Salzburg mit 33,2% und 
Vorarlberg mit 32,5%, während 
das Burgenland mit einer durch-
schnittlichen Eigenkapitalquote 

der dortigen Bauunternehmen 
von 27,5% das Schlusslicht bil-
dete. 

Mehr Firmen im Osten
33,7% der österreichischen Groß- 
unternehmen aus der Baubran-
che haben ihren Firmensitz in 
Wien, gefolgt von OÖ (19,2%) und 
NÖ (14%); Vorarlberg (1,7%) ran-
giert nach dem Burgenland (2,3%) 
an letzter Stelle. Unabhängig von 
der Unternehmensgröße sitzen 
die meisten Baufirmen in Wien 
(19%), gefolgt von NÖ (17,3%) und 
der Steiermark (13,9%).

„Wien ist nicht nur das Fi-
nanzzentrum Österreichs, son-
dern gilt auch als heimischer 
Forschungs- und Entwicklungs-
standort Nummer 1, punktet 
durch seine Ostkompetenz und 
fungiert für viele Unterneh-
men nicht zuletzt aufgrund 
seiner Lage und der günstigen 
Verkehrsverbindungen als Dreh-
scheibe nach Ost- und Südosteu-
ropa”, erklärt Recsey.
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GREEN BÜRO-BUILDING 

S Immo baut in 
der Slowakei
BRATISLAVA. Die S Immo 
hat mit Einsteinova Busi-
ness Centers ein weiteres 
Projekt gestartet. Auf ca. 
11.600 m² Grund entsteht 
ein modernes, nachhaltiges 
Bürogebäude mit einer ver-
mietbaren Fläche von rund 
23.500 m². Das Gebäude ist 
als Green Building geplant 
und soll ein BREEAM-Zer-
tifikat mit dem Level „excel-
lent“ erhalten. (pj)

CROWDFUNDING 

Amalienstraße 
lukriert 700.000 €
WIEN. Eine hochwertige 
Immobilie mit 19 Wohn-
einheiten entsteht im 13. 
Bezirk in der Amalienstraße 
(Bild). Das Immobilien-
Crowdfunding zu diesem 
Projekt auf Home Rocket 
wurde von mehr als 400 An-
legern binnen 19 Tagen mit 
700.000 € ausgeschöpft. (pj)

STARKE BILANZ 

conwert mit  
Rekordergebnis
WIEN. Die im ATX gelistete  
conwert steigerte 2016 das 
Konzernergebnis nach Er-
tragsteuern (Nettoergebnis) 
um 51,1% auf 124,1 Mio. € 
nach 82,1 Mio. im Vorjahr. 

Das Bewertungsergebnis 
stieg aufgrund der starken 
operativen Entwicklung und  
eines positiven Marktum-
felds deutlich auf 206,9 Mio. 
€ (2015: 66,0 Mio.). (pj)
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Die Bauwirtschaft 
bleibt dynamisch
Die Wirtschaftsauskunftei CRIF Österreich hat einen Blick 
auf die österreichische Baubranche geworfen.

Die Highlights 
Wien ist vor 
NÖ und der 
Steiermark 
beliebtester 
Firmenstandort; 
die höchste  
Eigenkapital-
quote haben die 
Tiroler Bauunter-
nehmen.©
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